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Potsdam, den 19. September. Se. Mafeſtät der König 
find zu den Uebungen der 5. Diviſton nach Frankfurt a. d. O. gereiſt. 


Berlin, den 21. September. Der bisherige Regierungs⸗Se⸗ 
kretät Brzoſowski zu Potsdam iſt zum Geheimen reviditenden Kal⸗ 
kulator ernannt. 

Se. Königliche Hoheit der Prinz Karl und Se. Königliche Ho⸗ 
heit der Prinz Albrecht von Preußen find von hier nach Frankfurt 
a. d. O., und Se. Erlaucht der Graf zu Stolberg⸗Stolberg, 
nach Stolberg abgereiſt. 


Telegraphiſche Depeſche des Staats⸗Anzeigers. 


Paris, den 18. September. Ju der Komplottſache der Straße 
der Reineblauche find ſämmtliche Theilnehmer heute ei funfzebn 750 
naten bis drei Jahren Gefängniß und außerdem Jeder zu fünfhundert 
Franken Geldbuße und längerer oder kürzerer Polizei-Aufſicht verur⸗ 
theilt worden. Die Gemeinderaths⸗Wahlen in Straßburg haben, 
nachdem das erſte Skrutinium tefultatlos geblieben, einen Charakter 
kirchlicher Animoſität angenommen. Ie! 


Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus, 


Wien, den 19. September. Der Großfürſt Thronfolger von 
Rußland und der Krouprtuz von Wirtemberg find heute Morgens hier 
eingetroffen und begeben ſich in das Lager bei Peſth. 


Deutſchland. 


7 aue 0s 1 
Berlin, den 20. September. Mittelſt Allerhöchſter Cabinets⸗ 
Ordre iſt angeordnet, daß Seitens der Armee rede veritorbenen 


General-⸗Feldmarſchall Herzog von Wellington eine dreitägige 


Trauer angelegt werde. Der Herzog von Wellington war ſeit dem 
Jahre 1818 General⸗Feldmarſchall der Armee und Chef des 28. In⸗ 
fanterie-Regiments. 

— In Folge der in der Organiſation der Armee eingetretenen 
Veränderungen hat das Königl. Kriegs⸗Miniſterlum eine anderweite 
Nachweiſung der Standquartiere der Linien Infanterie⸗Brigaden und 
der zu dieſen Brigaden gehörenden Landwehr Bataillons Kommandos 
aufſtellen laſſen, welchem wir das uunſere Provinz Betreffende nach⸗ 
ſtehend entnehmen: 
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Die „Zeit“ ſchreibt: Obgleich der Ausbruch der Cholera in 


Berlin noch keineswegs konſtatirt iſt, da die bisher vorgekommenen Fälle 
nut vereinzelt daßehen und meiſtentheils noch zweifelbaſter Natur ſind, 
und obgleich ſich die Aerzte noch immer der Hoffnung hingeben, unfere 
Stadt werde diesmal verſchont bleiben, To ſind doch jetzt der Fürſorge 
wegen alle Einrichtungen getroffen worden, um die Cholera. Hoſpitäler 
ſofort in Stand ſetzen zu können und iſt für die Hauptanſtalt in der 
Wallſtraße namentlich jegt ein Arzt ſtationirt worden. — In den 
nächſten Tagen werden vierhundert Kriegsreſerviſten aus der Provinz 
Poſen im Regierungsbezirk Liegnitz eintreffen, und da dieſe Mann⸗ 
ſchaften großentheils aus Orten kommen, welche ſoeben von der Cho⸗ 
lera heimgeſucht worden, ſo hat die dortige Regierung ſich veranlaßt 
geſehen, einige Vorſichtsmaßregeln in Beziehung auf dieſelben anzuord⸗ 
nen. Die Mannſchaften ſollen bei ihrem Eintreſſen an der Grenze 


ral ſchloſſen ſich dem Zuge an. 


ſammielten Perſonen begrüßt. 
spielte Fanfaren. Auf dem Bahnhof, der ſehr geſchmackvoll dekorirt 


des Regierungsbezirks einem Desinfektionsverfahren unterworfen wer- 


den, und die Polizeibehörden der Orte, in denen ſie ſich in der nächſten 


Zukunft aufhalten werden, ihren Gefundheitszuſtand ſorgfältig über⸗ 
wachen, und wenn ein Cholerafall unter ihnen ſich zeigen ſollte, die 
angemeſſene Behandlung und zugleich Abſperrung des Kranken, in jo 
weit es thunlich erſcheint, anordnen. 

Stettin, den 17. September. Sr. Majeſtät Korvette „Ama⸗ 
zone“ wird, wie wir erfahren, Mitte künftiger Woche ſegelfertig ſein 
und die Uebungsfahrt antreten. Dieſelbe wird im Engliſchen Kanal 
fo lange kreuzen, bis die Fregatte „Geſion“, welche derzeit in Vlieſ⸗ 
fingen liegt, zu ihr geſtoßen fein wird. Das Königl. Transportſchiff 
„Merkur“ wird unſern Hafen erſt Mitte künftigen Monats verlaſſen 
und jenen beiden Schiffen nachgehen. Sr. Majeſtät Dampffregatte 
„Danzig“ wird wahrſcheinlich erſt im nächften Frühjahr zu dem Uebungs⸗ 
Geſchwader ſtoßen. Die Dampfkorvette, Barbaroſſa“ geht in den näch⸗ 
ſten Tagen unter dem Kommando des Lieutenant Held nach Danzig, 
um dork abgetakelt zu werden und zu überwintern. 

Stettin, den 20. September. Seit 3 Tagen iſt hier durchaus 
fein Cholerafall angemeldet worden, und find demnach die beiden vor⸗ 
gekommenen nur als ſporadiſche zu betrachten. (Oſtſee Z.) 

Danzig, den 16. September. Endlich gewinnt es den Auſchein, 
als ob wir den Höhenpunkt der Cholera glücklich überwunden haben 
und einer allmähligen Abnahme der Epidemie entgegen gehen. Die 
polizeilichen Anmeldungen für den heutigen Tag beſagen 16 neue Er⸗ 
krankungen und 17 Todesfalle; geſtern waren 25 Perſonen neu erkrankt 
und 33 geſtorben, vorgeſtern ſtanden 41 Erkrankte und 31 Geſtorbene 
auf der Liſte. Auch in Dirſchau und der dortigen Umgebung läßt die 
Seuche nach, während in unſerer Umgegend, beſonders nach dem Wer⸗ 
der hin, noch viele Erkrankungen vorkommen. (K. H. 3.) 

Aus Königsberg ſchreibt die „K. H. Z.“: Nach allen Car: 
uiſonen, in welchen Krankheiten in beträchtlicher Zahl vorkommen oder 
beſorgt werden, ſoll hoͤhern Orts die Anordnung ergangen ſein, die 


Lazarethe nicht zu überfüllen, ſondern Kranke und Geneſende wo mö— 
glich einzeln in Bürgerquartiere unterzubringen. Erkrankungen an 


der Cholera kommen übrigens in allen Garniſonen, die von dieſer 


Krankheit beimgefucht werden, nur in verhältnißmäßig geringer Anzahl 


unter den Truppen vor. 
Frankreich. 


Paris, den 16. September. Aus Bourges ſchreibt man, 
daß das ganze Departement wegen der Durchreiſe des Präſidenten der 
Republik in Aufregung war. Schon am I2ten vorher waren über 
40,000 Leute in der Stadt eingetroffen, die in jedem Augenblick noch 
Zuwachs erhielten. Die Eiſenbahnen, Diligencen, Omnibus und 
Privatwagen reichten kaum hin, um die Schauluſtigen zu befördern. 
Die Gemeinden rückten, von ihren Maires geführt, mit vorgetragenen 
Fahnen ein. Mehre hatten 12 bis 15 Stunden Wegs zu Fuß und 
während der Nacht zurückgelegt, um dem Empfaugsfeſte beizuwohnen. 
Kurz, das ganze alte Berry ſchien eine Völkerwanderung nach ſeiner 
Hauptſtadt organiſirt zu haben. Dem Maſſen Aufgebot des Präfek⸗ 
ten war in großartigem Maßſtabe Folge geleiſtet worden. 

Der präſidentſchaftliche Zug kam um 6 Uhr in dem Bahnhofe 
von Bourges an. Von Paris bis zur genannten Stadt hielt der Zug 
nut einmal au, nämlich in Vierzon, wo der Präfekt des Cher⸗ 
Departements und der die Diviſion befehligende General, Herzog von 
Mortemart, den Präſidenten der Republik empfingen. Der dortige 
Bahnhof war ſehr reich dekorirt. Der Bräfident ließ ſich den Gemeinde⸗ 
Rath nebſt dem Maire der Stadt vorſtellen und ſetzte nach einem kur⸗ 
zen Aufenthalt feine Reiſe fort. Der Präfekt und der Diviſions-Gene— 
Bei der Ankunft in dem Eiſenbahnhof 
von Bourges wurde der Präſident von den Akklamationen der dort ver⸗ 
Die Muſik des 9. Linien⸗Regiments 


war, ſtellte der Präfekt dem Präfidenten alle Givil- und Militair-Be⸗ 
hörden, den Maire, die Mitglieder des Gemeinderaths von Bourges, 
die verſchiedenen Deputationen und die übrigen nach Bourges gekom⸗ 
menen Departemental-Behörden vor. Der Prälident unterhielt ſich 
mit mehreren Perſonen. Reden wurden jedoch nicht gehalten. Hier⸗ 
auf ftieg der Präſident, fein Gefolge, der Präfekt des Cher⸗Departe⸗ 
ments, die auweſenden Militair⸗ und Civil⸗Behörden zu Pferde, um 
ſich nach det Stadt zu begeben. Die Gemeinderäthe, die Unterpräfek⸗ 
ten, die verſchiedenen Deputatlonen IC ſchloſſen ſich theils zu Pferde, 
theils zu Wagen dem Zuge an, dem eine Eskadron Huſaren voran⸗ 
ritt. Das St. Sulpice⸗Thor, durch welches der Präſident in die 
Stadt einzog, der Platz vor demſelben, die Straßen, durch welche ſich 
der präſidentſchaftliche Zug bewegte, ſo wie alle öffentliche Gebäude 
waren feſtlich geſchmückt. Eines derſelben trug die Inſchrift: „Louis 
Napoleon, dem Retter der Familie und Beſchützer der Religion.“ Von 
dem Eiſenbahnhof ging der präfdentichaftliche Zug direkt nach der 
Kathedrale, wo der Erzbiſchof von Bourges an der Spitze einer zahl⸗ 
loſen Geiſtlichkeit den Präſidenten der Republik erwartete. Von dem 


Bahuhof bis nach der Kathedrale bildeten Truppen und Nationalgar⸗ 
diſten das Spalier. Eine ungeheure Menſchenmenge bedeckte alle 
Straßen. Der Erzbiſchof empfing den Präſidenten am Fuße der gro⸗ 


ßen Treppen. Louis Napoleon ſcheint ſich alle Reden verbeten zu ha⸗ 
ben. Der Kardinal⸗Erzbiſchof richtete deshalb auch nur folgende Worte 
an denſelben: „Prinz! Wir wollen zu den Füßen Ew. kaiſerl. Hoheit 
die Gefühle niederlegen, die uns erfüllen: man legt uns Schweigen 
auf, aber leſen Sie in unſern Herzen, Prinz, Sie werden dort eine Er⸗ 
gebenheit und eine Dankbarkeit finden, die nur mit unſerer großen Ach⸗ 
tung verglichen werden können.“ Der Präſident antwortete: „Herr 
Kardinal! Ich bin tief gerührt durch die Gefühle, die Sie mir kund ges 
geben haben. Sie ſind mir ein gutes Anzeichen beim Beginn meiner 
Reiſe: die von einem ſo ausgezeichneten Prälaten und einer durch ihre 
Tugenden fo hochſtehenden Geiſtlichkeit ausgedrückten Wünjche werden 


mir Gluͤck bringen.“ Der Kardinal antwortete hierauf: „Wir wer⸗ 


den dieſelben auf dem Altar niederlegen.“ Nach dem Gottesdienſt, 
dem der Präſident knieend beiwohnte und bei welchem ein Domine sal- 
vum fac Napoleonem geſungen wurde, geleitete der Kardinal den Prä⸗ 
ſidenten bis zum Ausgang der Kirche und von dort nach ſeinem Pa⸗ 
laſte, wo der Präſident die letzte Nacht zugebracht hat. Louis Napo⸗ 
leon begab ſich zu Fuß dorthin, indem er ſich mit dem Kardinal und 
einigen Damen der Stadt unterhielt. Der Platz, auf welchem der Pa⸗ 
laſt des Erbiſchofs liegt, war glänzend erleuchtet. Der Haupteingang 
deſſelben war durch ein L. N., mit einer kaiſerlichen Krone darüber, ge⸗ 
ſchmückt. Muſikbanden ſpielten auf dem Platze, wo um 94 Uhr 
Abends ein glänzendes Feuerwerk abgebrannt wurde. Obgleich der 
Präſident der Gaſt des Kardinals war, ſo gab erſterer doch ein 
Diner auf ſeine Koſten. 46 Perſonen, worunter der Kardinal, der 
Generalvikarius, der General Herzog von Mortemart, die Depu⸗ 
titten des Departements, mehre hohe Beamten u. ſ. w., wohnten dem⸗ 
ſelben bei. Mehre Plätze, alle öffentlichen Gebäude und viele Privat⸗ 
häuſer waren illuminirt. — Die letzten Berichte reichen bis Abend 11 
Uhr. Sie ſprechen von der großen Begeiſterung der Bevölkerung, die 
aus dem Cher- Departement und den angrenzenden Orten berbeige⸗ 
eilt war, um Louis Napoleon zu ſehen. Von ſtörenden Vorfällen 
hört man nichts. 


Locales ze. 

Poſen, den 21. September. An der Cholera erkrankten am 20. 
September 20 Perſonen, und ſtarben 9 Perſonen, geneſen 22. 

Poſen, den 21. September. Obſchon die Cholera ſichtbar bei 
uns im Erlöſchen iſt, ſo fordert ſie dennoch noch manche beklagenswerthen 
Opfer, und zeigt dabei nicht ſelten dieſelbe Heftigkeit, welche im Anfange 
der Epidemie vorherrſchend war. Wir können unſere Mitbürger daher 
nicht genug warnen, daß fie von dem günſtigen Stande der Krankheit 
ſich nicht zu Diätfehlern, zu leichter Bekleidung oder einem ſonſtigen 
regelwidrigen Verhalten verleiten laſſen. Es iſt immer noch große Vor⸗ 
ſicht nöthig und ſind neuerdings wieder mehrere Fälle vorgekommen, 
wo geringe Vernachläſſigungen einen ſchnellen Tod zur Folge gehabt 
haben. 

In dem ſtädtiſchen Choleralazareth befanden ſich am 20. d. M. 
noch 65 Kranke in Behandlung; im Laufe des geſtrigen Tages wur⸗ 
den 6 neue Kranke aufgenommen, während 5 ſtarben und 10 als ge⸗ 
neſen entlaſſen wurden. Der Beſtand iſt daher gegenwärtig nur 56 
Kranke, von denen die große Mehrzahl ihrer baldigen Geneſung entge⸗ 
genſieht. Ueberhaupt haben bis zum heutigen Tage 595 Cholera⸗ 
Kranke in den ſtädtiſchen Lazarethen Aufnahme gefunden, von denen 
315 geſtorben und 224 geneſen find. In den legten Wochen hat ſich 
auch hier das Verhältniß der Geneſenen zu den Verſtorbenen bei Wei⸗ 
tem günſtiger geſtellt, als früher. 

Ueberhaupt ſind nach den amtlichen Meldungen in der Stadt 
Poſen vom 20. Juli bis heut 2491 Perſonen erkrankt und davon 1232 
geſtorben. 

— Die Bezirks⸗Commiſſion auf der Walliſchei, Schrodka, 
Oftrowet und Zawade hatte es für angemeſſen erachtet, die bortis 
gen Suppenvertheilungen, welche von Vielen gemißbraucht wurden, 
einzuſtellen. In der geſtrigen Sitzung des Lokal⸗Comité's wurde je⸗ 
doch beſchloſſen, daß die Vertheilung an die wirklich Bedürftigen noch 
fortzufegen und deshalb eine ſorgfältige Auswahl derſelben im ganzen 
Umfange des Bezirks zu treffen ſei, welchem Geſchäfte Hr. Bezirks⸗ 
vorſteher Günter ſich unterzog. Derſelbe erhielt zugleich aus der 
Kaſſe des Comité's einen neuen Vorſchuß von 50 Rthlr. für die Sup⸗ 
penanſtalt. — Auch Hr. Meiſch erbielt einen Vorſchuß von 20 Kthlr. 
für die Anſtalt in ſeinem Bezirk auf Halbdorf, desgleichen Hr. Pred. 
Poſt für die auf der Bäckerſtraße. 

— Geſtern Abend 6 Uhr verſtarb hier nach einem Krankenlager 
von wenig Stunden an der Cholera der Polizei-Aſſeſſor Heyer, ein 
Beamter, der während ſeiner langen Dienſtzeit durch Fleiß, Umſicht, 
gefällige Freundlichkeit gegen das Publikum, jo wie durch feine voll⸗ 
ftändige Keuntuiß der Polniſchen Sprache unferer Polizei-⸗Verwaltung 
überaus nützlich geworden iſt. Derſelbe hatte am Sonntag ſeine gleich⸗ 
falls au der Cholera verſtorbene Mutter beerdigen laſſen und war lei⸗ 
der noch bis gegen Abend in ziemlich leichter Kleidung auf der Straße 
geweſen. Sein plötzlicher Tod erfüllt die ganze Stadt mit um ſo leb⸗ 
hafterer Betrübniß, als er drei vater- und mutterloſe Waiſen hinter⸗ 
läßt. Dem Verſtorbenen ſtand in dieſen Tagen ſeine Ernennung zum 
Polizeirath an Stelle des vor einiger Zeit von hier verſetzten Polizei⸗ 
raths Hirſch bevor. 

e Kurnik, den 20. September. Endlich ſcheints, als wolle 
uns der gefährliche Gaſt, die Cholera, verlaſſen, denn in den letzten 
Tagen der verfloſſenen Woche kamen, obgleich noch mehrere Perſonen 
daran erkrankten, keine Todesfälle mehr vor. Sehr wohlthätig für die 
Armen und Unglücklichen in dieſer betrübten Zeit hat ſich der Graf 
Dzialynski auf Kur nik bewieſen. Derſelbe räumte nicht nur ſehr 
bereitwillig ein Haus zum Lazarethe ein und verſah dies mit allen 
Bedürfniſſen, ſondern er nahm auch einen tüchtigen auswärtigen Arzt 
an, dem zur Pflicht gemacht wurde, überall in der Stadt ſelbſt und 
auf den gräflichen Gütern zu erſcheinen, wo er verlangt wird. Da am 
Orte ſelbſt nur ein alter, ſchon ſchwacher Mann als Arzt wohnt, der 
Königl. Kreis⸗Chirurgus L. aber feinen Wohnſitz in Bnin hat, auch 
der polniſchen Sprache nicht vollſtändig mächtig, ift, jo war ein rüͤſtti⸗ 
ger und tüchtiger, beider Landesſprachen mächtiger Arzt ein Bedürf⸗ 
niß. — In den umliegenden Landgemeinden hält die Cholera noch 
immer ihre Erndte und rafft mitunter die tüchtigſten und kräftigſten 
Menſchen nach einem ganz kurzen Kampfe weg. So wurden geſtern 
in der evangeliſchen Kirche zu Bnin 10 Verſtorbene verleſen, von des 
nen 9 der Cholera erlegen waren. Auf das religiöſe Leben 
des Volkes übt dieſe Seuche einen großen Einfluß, namentlich in der 
katholiſchen Kirche. Faſt jede einzelne Landgemeinde hat Meſſen um 
Abwendung des Uebels leſen laſſen; das Volk eilt früh und fpät zur 
Kirche und des Abends wird bei Kapellen feierlich gefungen. Eine 
Befürchtung aber drängt ſich uns auf: die Seuche wird neben den phy⸗ 


. Et c 


ſiſchen auch moraliſche Uebelſtände nachlaſſen, denn das Volk, das 
durch vielfache Belehrung ſchon die üblen Folgen der Trunkenheit hatte 
kennen gelernt und deshalb den Branntwein mied, wird jetzt häufig 
durch anderweitige falſche Belehrungen und namentlich durch Anprei⸗ 
ſungen von Choleratropfen, Cholerabranntwein ze. dem Branntwein⸗ 
götzen wieder in die Arme geführt. 

8 Meſeritz, den 19. September. Geſtern Abends iſt Herr 
Regierungs- und Schulrath Dr. Lucas hier eingetroffen, um bei der 
Prüfung dreier Abiturienten der Realſchule den Vorſitz zu führen. 
Wahrſcheinlich wird er dann auch den Verſetzungsprüfungen beiwohnen. 

Der Herr Oberpräſident hat ſich durch ſeine unermüdete Thätig⸗ 
keit für das Wohl der Provinz, und durch die Theilnahme, die er den 
von der Cholera heimgeſuchten Orten bei ſeinen perſönlichen Beſuchen 
gewidmet hat, ſo allgemeine Liebe und Anerkennung erworben, daß der 
ſchmerzhafte Verluſt, der ihn durch den Tod ſeiner Gattin betroffen 
hat, hier allgemein beklagt wird. 

Der Brenner Poppke aus Neudorf bei Wronke, ein Sohn der 
verwittweten Frau Regiſtrator Poppke zu Meſeritz, feierte am vergan⸗ 
genen Donnerſtage hier ſeine Hochzeit und reiſte am Freitag mit ſeiner 
Frau nach Neudorf ab. Schon in Meſeritz ſoll er gegen einige Per⸗ 
ſonen über leichte Leibſchmerzen geklagt haben; in Birnbaum fühlte er 
Neigung zum Erbrechen; zwiſchen Birnbaum und Zirke bekam er die 
Cholera, und ſtarb dann in Zirke, bald nach ſeiner Ankunft. Die 
junge Frau iſt ſomit am Tage nach der Hochzeit bereits Wittwe ge⸗ 
worden. Ohne Zweifel hat Poppke, der am Tage vor der Hochzeit 
hier eintraf, den Keim der Krankheit fchon in ſich getragen. In Me⸗ 
ſeritz ſelbſt hat ſich von der Cholera noch keine Spur gezeigt. 

Kommenden Mittwoch wird die Schwurgerichtsſitzung geſchloſſen. 
Wir haben bereits früher referirt, daß Herr Kreisgerichtsrath Schultz⸗ 
Völcker aus Frauſtadt ihr präſidirt. Er hat ſich durch Humanität 
im geſelligen Umgange und durch die Gewandtheit und Präziſion, die 
ſeine amtliche Wirkſamkeit auszeichnen, die Liebe und das Vertrauen 
des Richterperſonals, der Geſchwornen und aller derer erworben, welche 
mit ihm in Berührung kamen. Hier ein Zug aus ſeiner dienſtlichen 
Wirksamkeit: In dem Grumm'ſchen Mordprozeſſe, worüber ich bereits 
Bericht erſtattet habe, war ein Knabe zu vernehmen. Er wußte deſſen 
natürliche Schüchternheit durch freundliche Fragen nach feinem Schul: 
beſuche, über feine Kenntniß der Gebote, des Vaterunſers ꝛc. auf wahr: 
haft pädagogiſche Weiſe zu beſiegen und den Geſchwornen dadurch 
gleichzeitig Kenntniß über die Bildungsſtufe des jungen Zeugen zu 
verſchaffen. Als er endlich, vor der eigentlichen Vernehmung, den 

Knaben noch aufforderte, das Vaterunſer doch einmal zu beten, wurde 
der Akt ſo feierlich, daß alle Geſchworne und ſonſtige Anweſende, wie 
bei einer Eidesleiſtung, ſichtlich ergriffen, von ihren Sitzen ſich erhoben. 

Schrimm, den 18. September. Schon glaubten wir von der 
boͤſen Cholera gänzlich befreit zu ſein, da dieſelbe, namentlich gleich 
zu Anfang der Woche, uns Valet zu ſagen ſchien, als ſie plötzlich am 
Schluſſe der Woche neue Opfer fordert. Die evangeliſche Gemeinde 

hatte in der vergangenen Woche 7 Leichen, die katholiſche 14 und die 
jüdiſche Gemeinde II, mithin war die Sterbezahl Aller 32, was frei⸗ 
lich von einem bedeutenden Abnehmen zeugt, indeſſen können wir leis 
der noch nicht ſagen, daß uns die Seuche verlaſſen hat, da ſie beſon⸗ 
ders ſcharf jetzt unter der jüdiſchen Bevölkerung auftritt, die, mit wenig 
Ausnahmen, wegen ihrer ſchlechten und ungeſunden Wohnungen in 
dem ſogenannten Judenviertel ſehr zu bedauern iſt, weil zu viele 
Menſchen oft in einer elenden, feuchten Hütte wohnen. Wir ſind hier 
alſo noch nicht außer Gefahr, hoffen aber von Tag zu Tage, daß uns 
der böſe Geiſt verlaſſen werde. In dem eine Meile von hier entfernten 
Staͤdchen Dolzig iſt nun auch die Cholera und zwar gleich mit ziem⸗ 
licher Heftigkeit aufgetreten. Es ſollen jedoch von dem dortigen Diſtrikts⸗ 
Commiſſarius, Lieutenant Ruhnau, ſehr zweckmäßige Vorkehrungen 
getroffen worden ſein, um dem Weitergreifen der Cholera Einhalt zu 
thun, wie überhaupt die Thätigkeit und Unerſchrockenheit dieſes braven 
Mannes, ſchon von früher her bekannt, jetzt ganz beſonders hervorgehoben 
und dankbar anerkannt wird, daß er ſo manches Opfer in ſeinem ſchwie— 
rigen Berufe bringt. — Hat auch die Cholera in Kions ſeit 2 Tagen 
endlich nachgelaſſen, ſo läßt ſich doch nicht mit Beſtimmtheit ſagen, 
daß ſie ganz aufgehört habe, noch weniger aber läßt ſich das Elend 
beſchreiben, das ſie ſeit ihrem Auftreten dort angerichtet hat. Gerade 
für Kions möchten wir wegen feiner Entfernung von anderen Städten 
es wünſchen, da von Seiten der Regierung [der verarmten Stadt eine 
jährliche Unterſtützung gegeben würde, damit dort ein Arzt, und wäre es 
auch nur ein Chirurgus 1. Klaſſe, ſich niederlaſſen könnte und fo durch 
eine Unterſtützung fein Auskommen fände. — Bei den letzten Wochen⸗ 
märkten war hier die Zufuhr bedeutend geringer als ſonſt, man merkte, 
daß die Landleute ſich nicht nur fürchten nach einem Orte zu gehen, 
wo die Cholera iſt, ſondern daß auch in vielen Dörfern ſelbſt dieſe 
Seuche graſſirt, und ſo die Leute behindert ihr Dorf zu verlaſſen. Des⸗ 
wegen waren die Getreidepreiſe auch gleich in die Höhe gegangen, und 
leider ſind unſere Müller und Bäcker nie darauf bedacht, ſich Vorräthe 
auzukaufen und dadurch dem Publikum Vortheil zu gewähren. — Uns 
ter den Kindern herrſcht ſehr ſtark das Scharlachſieber. — Auch hier 
hat ſich eine große Theilnahme bei dem Verluſte geänßert, der unſern 
Herrn Oberpraſidenten leider betroffen hat. 

* i Rawiez, den 18. September. In Folge der Verſen⸗ 
dung der, bei der am 3. Auguſt e. hier zu Ehren des Hochſeligen Kö⸗ 
nigs Friedrich Wilhelm III. Majeſtaͤt ſtattgefundenen Feierlichkeit von 
dem Rabbinats-Aſſeſſor Herrn Brann gehaltenen Feſtrede, hat die 
Enſendung der Beiträge an den Kreis⸗Commiſſarius Koſchmider hie⸗ 
ſelbſt bereits begonnen; u. A. iſt demſelben von dem Königl. Obriſt 
und Brigade ⸗Commandeur Herrn v. Trotha in Poſen das nachfol⸗ 
gende liebevolle Schreiben mit deſſen Beitrage zugegangen: 

„Euer Wohlgeboren danke ich verbindlichſt für die gütige Mit⸗ 
theilung der Rede, welche von dem Rabbinats⸗Aſſeſſor Brann zu Eh⸗ 
ren des Hochſeligen Königs Friedrich Wilhelm III. Majeſtät am 3. 
Auguſt d. J. in der Synagoge zu Rawicz geſprochen worden iſt, und 
erſuche Sie ergebenſt, mir zu geſtatten, Ihnen hierbei einen kleinen 
Beitrag von 5 Rthlr. zum Beſten der Landesſtiftung zu überſenden, 
welche den edeln und echt patriotiſchen Zweck hat, alte hilfsbedürftige 
Krieger zu unterftügen. i 

„Das geſammte Vaterland und beſonders das Militär iſt denen 
zu Dank verpflichtet, welche dieſe Stiftung in's Leben gerufen und 
für ihr Gedeihen thatkräftig mitgewirkt haben. Ein Volk, in deſſen 
Mitte ſich ein ſolcher Geiſt zeigt und allgemeinen Anklang findet, das 
kann getroſt die Stürme von Außen erwarten; es wird ſie alle über⸗ 
leben und aus denſelben nur größer hervorgehen, wie unſere vater⸗ 
ländiſche Geſchichte dies beweiſt. Die Rede des Herrn Brann habe ich 
mit hohem Intereſſe geleſen, und kanu nur wünſchen, daß ſie recht 
weit verbreitet wird.“ / 

Die Feſirede wird in 4000 Exemplaren verſendet, und ift in jeder 
der zum Preußiſchen Staate gehörigen acht Provinzen die gütige Vers 


mittelung der Koͤnigl. Ober⸗Präſidien Behufs Vertheilung der Feſtrede 


beantragt worden, ſo daß auf dieſem Wege jeder Gemeinde eine An⸗ 
zahl von Exemplaren zugehen wird. 

Gegenwärtig hat der Vorſtand der jüdiſchen Gemeinde hierſelbſt 
dem Kreis-Commiſſarius in Bezug auf die Deckung der e. 40 Rthlr. 
betragenden Druckkoſten ꝛc. der Feſtrede die nachſtehende Erklärung zu⸗ 
gehen laſſen: 

„Von dem Rabbinats⸗-Aſſeſſor Herrn Salomon Brann iſt uns 
der Höchſte Erlaß Sr. Königl. Hoheit des Prinzen von Preußen d. d. 
Stettin, den 30. Auguſt 1852, mitgetheilt, worden, in welchem dem 
Herrn Brann in Bezug auf die in unſerer Synagoge am 3. Auguſt d. 
J. zu Ehren des Hochfeligen Königs Friedrich Wilhelm III. Majeſtät 
ſtattgefundene Feierlichleit und die von ihm gehaltene Feſtrede die gnä⸗ 
digſte Anerkennung Sr. Königl. Hoheit zu Theil geworden iſt. — Die 
in dem Höchiten Erlaß enthaltene huldvolle Anſprache hat uns und 
die ganze Gemeinde mit den lebhafteſten Gefühlen der Dankbarkeit und 
der Begeiſterung erfüllt, und wir haben keine Worte, um dieſe hier 
auszuſprechen. — Es gereicht uns auch zur unendlichen Ehre, wenn 
wir auf den Wunſch Sr. Königl. Hoheit in unſerem ganzen, lieben, 
theuren Preußiſchen Vaterlande ein Wort, wie es bereits geſchehen, 
verbreitet ſehen, das in unſerer Mitte ſeinen Keim geſchlagen. Ganz 
in derſelben Weiſe halten wir es aber auch für unſere Ehrenpflicht, die 
Koſten, welche durch den Druck ze. der Feſtrede erwachſen find, aus den 
Mitteln unſerer Gemeinde zu decken, indem wir ja deſſen nicht unein— 
gedenk ſein können, daß: ſo wie einſt in der Zeit des Ruhmes unſere 
Brüder, die Söhne Iſraels, mit in den Kampf gezogen find, um mit 
Blut und Leben fur die Rettung des Vaterlandes zu ſtreiten, es jetzt 
an uns ift, denjenigen freudig zu Hülfe zu eilen, die aus jener Kampfes⸗ 
zeit zurückgeblieben und, durch die Laſt der Lebenstage gedrückt, ſich ihren 
Unterhalt nicht mehr zu erwerben im Stande ſind, um ihre Noth zu 
lindern. Deshalb ſollen auch deren Unterſtützungsfonds durch die 
Druckkoſten unſerer Feſtrede nicht geſchmälert werden, im Gegentheil 
wollen wir wünſchen, daß die Veröffentlichung derſelben zu einer um 
fo größeren Vermehrung der Unterftügungsmittel beitragen möge, ine 
dem wir der Hoffnung find, daß uufere ſchweſterlichen Gemeinden des 
blutigen Einſatzes unſerer Brüder und Vorfahren um das Schickſal des 
theuren Vaterlandes nicht minder eingedenk ſein und mit ihrer Bethei— 
ligung durch gleiche Opfer nicht zurückbleiben werden! 

Indem wir Ihnen, Herr Kreis-Commiſſarius, von unſerem vor— 
ſtehenden Entſchluſſe Mittheilung machen, bitten wir zu genehmigen, 
daß die Bezahlung der Druckkoſten ze. unſererſeits ſtattfinden darf, 
und die diesfällige Ausgabe dem Stiftungsfonds erſpart werde.“ 

& * Bromberg, den 18. September. Unter obigem Datum 
erſucht uns der Prediger der früheren dortigen chriſtkatholiſchen Ge⸗ 
meinde Herr Schloßmann Folgendes wörtlich aufzunehmen: 

Ein Wort zur Verſtändigung für Alle, 
von K. J. Schloßmann. 

Mit tiefem Schmerz nehme ich die Feder auf. Sie wäre ruhen 
geblieben, hätte uicht Herr Prediger Czerski in Schneidemühl in Nr. 
112 der Spenerſchen Zeitung meinen und der chriſtkatholiſchen Ges 
meinde zu Bromberg Vereinigung mit der evangelifchen Kirche einen 
Abfall genannt; hätte er nicht ſolche Geiſtliche, welche zur evangeli— 
ſchen Kirche übergehen, als Miethlinge, ihr Streben als gottlos be— 
zeichnet und ihrem Uebertritte Ehrſucht und Habfucht als Motiv un⸗ 
terlegt. Es war für mich ſehr überraſchend und peinlich, Solches von 
einem Prediger hören zu müſſen, den ich für einen intimen Freund ge— 
halten habe. Doch es mag nicht nur der Trennungsriß als ſolcher, 
ſondern auch eine halbe Keuntniß und ürthümliche, befangene Auſchau— 
ung der Sachlage mit Schuld ſein an jenem heilloſen und unbegrün⸗ 
deten Vorwürfen meines Freundes, und ſo will ich denn die äußere 
und innere Veranlaſſung der von ihm gerügten Vereinigung mit der 
evangeliſchen Kirche ruhig erzählen. 

Seit dem Spätherbſt 1847 hatte ich das mir von der Gemeinde 
zugeſicherte Einkommen von 360 Rtlr, nicht mehr. Man hatte es mir, 
angeblich wegen der Armuth der Gemeinde, aufgekündigt. Ich blieb, 
in der Hoffnung beſſerer Zeiten, und ſetzte nun den Handwerkern, die 
bei einem Einkommen von 4—5 Rtir. wöchentlich (freilich nur wäh: 
rend des Sommers) im Rotulus der freiwilligen Beiträge zu 2— 
3 Rtlr. jährlich ſich verpflichtet hatten, fo wie auch allen Andern, die 
von der Hand in den Mund lebten, nur 1— 14 Sgr. monatlichen Beitrag 
feſt. Auch dieſes Mitleid mit den Armen im Volke, dieſe Schonung 
war vergebens; ich erhielt von mehreren Hunderten nichts; die Ge⸗ 
meinde war aber damals 420 Seelen ſtark. a 

Leider waren in jenen Zeiten viele wilde Elemente in der Ge— 
meinde, denen die heilſame Lehre nicht recht war, denen die Luſt zur 
goldenen Freiheit, aber nicht der chriſtlichen, den Magen erfüllt hatte. 
Dieſe traten mir und den beſſern Mitgliedern in den Weg, wo und 
wann und wie ſie konnten. Es war ein bitterböſes Leben mit ihnen; 
denn fie liebten Zwietracht, hölliſches Geſchrei in den Vorſtands- und 
Gemeinde-Verſammlungen und andere ſchlimme Geſchichten. Kummer 
und Gram färbten damals meine Haare grau. Dennoch blieb ich, in 
der Hoffnung, wie Czerski ſagte, beſſerer Zeiten. Ich verſuchte jetzt, 
mein Einkommen etwas zu erhöhen, denn daſſelbige kam, mit weniger 
Ausnahme, ſehr unregelmäßig und der erwähnten Umſtände wegen, 
ſehr niedrig. So erhielt ich noch voriges Jahr zum Lebensunterhalt 
von der Gemeinde ſammelhaft 31 Rtlr. 75 Sgr. Die proteſtautiſchen 
Brüder brachten etwa 50 Rtir. des Jahres als viebesgabe. Ich fing 
nun an, Unterricht zu geben, täglich 10 Stunden. Aber „Sie haben 
dazu das Recht nicht, hieß es, denn Sie ſollen uns beſuchen.“ — O, 
erwiderte ich, ich beſuche die Kranken, die Gefunden mögen für ſich 
ſelber ſorgen. Stellet mir mein Einkommen wieder her, und ich werde 
mit dem Unterricht, den man nicht zugeben will, aufhören. Sagen 
Sie dies Ihren Auftraggebern! — Ich blieb in Hoffnung beſſerer 
Zeiten; ich hielt aus, Czerski, in dieſem wilden und anhaltenden Feuer 
mannigfacher Trübſal und erbat mir dazu die Kraft aus der Höhe. Ach 
wie oft, wenn ich den Ewigen mit Iſraels Könige fragte: Herr wie 
ſo lange? Wenn Weib und Kinder mich um Brot anſchrieen, da ich 
manchmal 3 Tage lang keins im Hauſe hatte, — wie oft ermuthigte 
ich mich mit dem Spruche: 

Glaub' und hoffe! Auch deine Bahn ordnete ewige Liebe an. 

Endlich, eudlich öffnete ſich der Himmel des Erbarmeus: alle 
jene wilden, bösartigen Elemente ſchieden ſich allmälig von der Ge⸗ 
meinde aus. Wer war froher, als ich! Freilich war dieſelbe nun hoͤch⸗ 
ſtens noch 137— 140 Seelen ſtark; aber es war der gute Kern der 
alten. Es iſt die Gemeinde, die das apoſtoliſche Bekeuntniß wieder 
angenommen hat; es ſind die Brüder und Schweſtern, die ſich in den 
ſchwierigen Jahren von 1847 und 1848 mit würdiger Ruhe benom⸗ 
men, mir das Leben nie ſchwer gemacht, ſich nie gegen meine Predig⸗ 
ten, die am Bekenntniſſe von Chriſto, als dem Eingeborenen Gottes, 
blieben, in den böfen ſieben Jahren meines amtlichen Wirkens aufge⸗ 
lehnt, gegentheils immer ſtill, arbeitſam, friedlich und liebevoll gelebt 


haben. Es war eine arme, ja, aber chriſtliche Gemeinde, eine, die den 
Sinn der chriſtlichen Freiheit: in innerm und äußerm Gehorſam dem 
Geſetze und ebenſo in Treue dem Könige, in guter Ordnung der Sit⸗ 
ten und im heiligen Glauben der Apoftelzeit zu leben, und dieſes Le⸗ 
bens Nothwendigkeit nicht als eine fremde, ſondern als die ihrige ans 
zuſehen, wohl begriffen hal. Die Gemeinde im Schooße der evange⸗ 
liſchen Kirche zu wiſſen, nachdem ſie ſich nicht auf eigenen Füßen erhalten 
konnte, gewährt mir Freude. 

Hier muß ich nun fagen, daß jetzt in dieſer kleinen Gemeinde, bei 
mir die Noth des materiellen Lebens aufs Höchſte ſtieg. Zufrieden mit 
dem geiſtigen und ſittlichen Zuſtand der Gemeinde, liebevoll in ihr 
mich bewegend und waltend, war ich auch zufrieden mit den unbedeu— 
tenden Beifteuern, die ſie mir geben konnte; aber ſelbſt nicht einmal 
zum nothdürftigſten Beſtehen der Predigerfamilie reichten ſie aus, und 
bereits hatte ich keine Habe mehr zuzuſetzen. Dazu kamen von Seis 
ten der Staatsregierungen die bekannten Beſchränkungen, Conſirma⸗ 
tionen, Taufen und Trauungen ungültig vor den Augen geiſtlicher und 
weltlicher Behörden! ungültig von uns ausgeſtellte Trauſcheine u. dgl! 
Die Bernhardinerkirche, im Jahre 1848 durch das damalige Staats- 
miniſterium uns eingeräumt, war uns zu Ende vorigen Jahres aufge⸗ 
kündigt worden! Einzelne Stimmen fprachen mit mit, verbanden ſich 
und ſehnten ſich aus der Unficherheit der Dinge herauszutreten. Vor 
meinen Augen ſtand die Zukunft wie eine fternenlofe, ſchwarze Nacht; 
aber ich trug die Gemeinde, ihr Wohl, ihre Zufriedenbeit im Ser. 
zen; hülflos konnte fie nicht länger beſtehen, auch ihr Prediger nicht; 
Tropfen auf glühendes Eiſen, was helfen die? In mir lebte die Sehn⸗ 
ſucht zurückzukehren in die evangeliſche Kirchengemeinſchaſt, der ich mich 
zu Bremen im Jahre 1831 angeſchloſſen hatte und deren Bekenntniß 
ich nie umgangen oder verkrü ppelt gepredigt habe. Ich ſprach mit je⸗ 
dem Gemeindeglied, das ich an ſeinem häuslichen Heerd aufſuchte 
über den Eintritt in die erſehnte Kirchengemeinſchaft, und ſiehe, alle 
Stimmen klangen mit der meinigen zuſammen: „In die evange⸗ 
liſche Kirche!“ Und ſo geſchah es. Zum letzten Male (29. Auguſt 
d. 3.) wehmüͤthigen Abſchieds, ſprach ich, als ihr Prediger, Worte des 
Glaubens, der Hoffnung und der Liebe an die Theuren. Ich war ers 
ſchüttert. Das h. Abendmahl folgte darauf, gereicht von Hrn. Conſi⸗ 
ſtorialrath Romberg. Es fieberte, es wogte in uns Allen, als wir 
der alten, lieben Bernhardinerkirche Lebewohl ſagten und oft nach ihr 
zurückſaben. Es iſt fo natürlich dieſes Gefühl. Die Hoffnung, in der 
neuen Kirche den alten Troſt zu finden, beſchloß die unvergeßliche 
Feier dieſes Tages. — Das ift reelle Geſchichte. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Der Czas theilt in Nr. 211 folgende Geſchichte mit, die einem 
1 77 Miſſionair mit einem Polniſchen Juden in London begeg⸗ 
net iſt: 

Nach langen Nachſtellungen, Mühen und Ko i 
berühmten Miſſionair in London endlich gelungen mn Wolle 
Juden zu bekehren und ihn fogar für Miſſionszwecke zu gewinnen. 
Vor der Taufe noch wollte der Jude ſeinen Handel mit Edelſteinen, 
den er bis dahin getrieben hatte, aufgeben, um ſich fo ganz der Be⸗ 
kehrung ſeiner Glaubensgenoſſen widmen zu können. Der Miſſionair 
billigte dieſen Entſchluß und kaufte dem Juden feine ſämmtlichen Bril— 
lanten für eine ſehr bedeutende Summe ab. Dieſer nahm das Geld 
hocherfreut in Empfang und machte ſich damit ſofort aus dem Staube 
indem er ſeinem Apoſtel lauter falſche Edelſteine zurückließ. . 

Der Wiener Correſpondent des Czas ſchreibt in Nr. 213. über 
den innern Zuſtand der Türkei Folgendes: 

Der innere Zuſtand der Türkei nimmt die Aufmerkſamkeit der 
hieſigen offentlichen Blätter ſehr in Anſpruch. Daß derſelbe nicht der 
befte iſt, unterliegt keinem Zweifel. Zwei Parteien, die Partei des 
Fortſchrittes oder der Reformen und die alttürkiſche, treten immer offe⸗ 
ner und mit immer größerer Erbitterung auf den Kampfplatz. Doch 
entbehrt die Furcht vor einer gewaltſamen Erſchüͤtterung dieſes Reiches 
wie ſie hin und wieder in öffentlichen Blattern laut wird, jedes Grun⸗ 
des. Die Eutſendung Omer⸗Paſcha's nach Albanien iſt nur eine ad— 
miniſtrative Maßregel, keineswegs eine Demonſtration gegen den von 
Rußland neuerdings ernannten Fürſten von Montenegro. Die Türkei 
e eine Veranlaſſung zum Kriege zu geben und 
auf die Titel bun fo n von dem Gedanken eines Angriffes 

Es ſtellt ſich immer deutlicher her t 1 
nem Orte zum andern durch Reisende ee eee 
die Gazeta W. X. Pozn. (in Nr. 220.) in einer Correſpondenz aus 
Koſten mit, daß ſich daſelbſt der erſte Cholerafall an einer gewiſſen 
Thereſie Wierzbicka aus Poſen ereignet habe, die am 25. Auguſt zur 
Hochzeit ihres Sohnes dahin gekommen und am 27. deſſelben Mo⸗ 
nats an der Cholera geſtorben ſei. Von da ab habe die Krankheit mit 
jedem Tage zugenommen und es ſind bis zum 6. d. M. 19 bis zum 
16. dagegen ſchon 101 Perſonen geſtorben. ; 

Einer Correſpondenz der Gaz. W. X. Pozn. aus Mroezyn bei 
Baranowo (in Nr. 221) entnehmen wir Folgendes: 

Unter den Dörfern der hieſigen Gegend hat Mroczyn am meiſten 
an der Cholera gelitten, indem es allein von Tagearbeitern und herr⸗ 
ſchaftlichen Dienſtlenten gegen 40 Perſonen verloren hat. Der Arzt 
wurde zwei Mal zur Tochter des Gutsbeſitzers gerufen und beſuchte bei 
dieſer Gelegenheit auch die Cholerakranken, als aber die hohe Patien- 
tin wieder geſund war, reiſte der Gutsbeſitzer mit ſeiner ganzen Fa⸗ 
milie ab und überließ ſeine Leute dem grenzenlofeften Elende. Die Er— 
krankten, deren ſich Niemand annahm, die ſehr oft nicht einmal den 
Troſt der Religion haben konnten, kamen in ihrem Elende und in ih⸗ 
ren Schmerzen jaͤmmerlich um. Eine große Furcht und Niedergeſchla⸗ 
1585 N . ſo daß Einer den Andern mied und 
im Sti . er Barmherzigkeit wurden hier ni 
zu den Pflichten des Chriſten — * N 

Ein ſchöͤnes Beiſpiel von aufopfernder Menſchenliebe gab der 
Pfarrer und Domherr Kobylinski in Tuliszkowo bei Konin. 
Es erkrankte dort nämlich ein Bettler an der Cholera, den er mit der 
größten Aufopferung pflegte, und als derſelbe ſtarb und Niemand ihn 
beerdigen wollte, nahm der greiſe Domherr ſelbſt den Spaten und einen 
Schubkarren und machte ſich daran, die Leiche zu beerdigen. Als das 
die Leute ſahen, fühlten fie ſich beſchamt, eilten unter Thraͤnen herbei 
küßten dem ehrwürdigen Seelſorger die Hände und rechneten es ſich zur 
Bee Ehre an, dem armen Bettler die Tepte Ruheſtätte bereiten zu 

en. 

Demſelben Blatte wird aus Grembowiee bei Kempen Fol⸗ 
gendes geſchrieben: In der Nacht vom 14. zum 15. d. M. ſchlich ſich 
ein Menſch in die inneren Räume des herrſchaftlichen Schloſſes und 
ſchoß durchs Fenſter in das Zimmer, in welchem die Gräfin ſich be⸗ 


fand, die durch den Schuß leicht verwundet wurde. Der Verbrecher iſt 
N bisher allen Nachforſchungen entgangen. Die ehrwürdige Dame ver⸗ 


lor ungeachtet des großen Schrecks keinen Augenblick die Geiſtesgegen⸗ 
wart und befindet ſich bei ihrem vorgerückten Alter ziemlich wohl. 
Theater. a 
Wie wir hören, wird noch in dieſer Woche ein neues Luſtſpiel: 
„Das Lügen“ (Luſtſpiel in 3 Akten von Beuedir) zum erſten Mal zur 
Aufführung kommen. Das Stück macht, wie uns vorliegende ſehr 
günſtige Beurtbeilungen ſagen, in Breslau und Stettin volle Häuſer 
und gehört zu den beſten ſeiner Art. Die Fabel darin iſt gut erfun⸗ 
den und ebenſo gut durchgeführt; kleine Mängel in den Charakteren, 
werden durch die Komik der verſchiedenen, durchaus nicht willkürlich an 
einander gereihten Situationen erfegt; die Spannung wird naturge⸗ 
mäß bis zum Ende hin geſteigert; doch wären, wie jene Kritiken her⸗ 
vorheben, und was vielleicht beim Einſtudiren von unferer Regie noch 
berückſichtigt werden könnte, einige Abkürzungen, beſonders der zweiten 
Hälfte des erſten Aktes, dringend zu wünſchen: das Rendezvous am 
Genfer zwischen Bernhard und Hildegard, während der Vater der Letz⸗ 
lt Hr Eympbonie „der Wallſiſchfang“ von Meusler vortragen 
Bet * ſie erklart, iſt viel zu lang. Wir wünſchen der neuften Ars 
* talentvollen Verfaſſers auch bei uns den beſten Erfolg und 
808 namentlich das gebildete Theaterpublikum dringend auf, die 
eſtrebungen unſerer Büuhnenmitglieder für ihre Subſiſtenz, welche 
ſeit der Cbolerazeit wirklich auf bedauerliche Art gefährdet iſt, durch 
zahlreichen Beſuch thätig und wirkſam zu unterſtützen. — Wünſchens⸗ 
werth wäre es, wenn die Vorſtellung um 35 Uhr Nachmittags be⸗ 
gönne und um 7 Uhr beendigt wäre, damit das Publikum nicht der 
kühlen g und feuchten Abendluft beim Nachhauſegehen ausgeſetzt wurde. 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Boten. 


. Ueber Cholera. 

3 Alles was ich bisher über Cholera geleſen und gehört, ſelbſt die 
Anſichten ſonſt ſehr ſchätzenswerther Aerzte haben mich zu der Ueberzeu⸗ 
gung gebracht, daß man noch gar Nichts weiß. Die Einen tummeln 
ſich auf dem Gebiete der Empirie umher und greifen nach dieſem und 
jenem Mittel, welches dem Einen und dem Andern geholfen haben 
ſoll; die Anderen wollen die Krankheit in ein gewiſſes Syſtem hinein⸗ 
bringen. Die Erſteren find ſelten glücklich, weil man mit verbunde⸗ 
nen Augen unter deu vielen Nieten ſchwer das Gewinnloos ziebt; die 
Letzteren tödten in ihrer Syſtematomanie nach den Regeln der Kunſt. 
Keiner von Beiden hat aber bisher mit Glück verſucht, das Weſen der 


3 


Krankheit zu ergründen, wenigſtens iſt mir, dem Unbekannten in der 
mediziniſchen Litteratur, darüber Nichts zur Keuntniß gekommen. 

Doch habe ich viel über die Krankheit, welche ich in den Jahren 
1831, 37, 49 und 52 an den Betten der Leidenden vielfach zu beob⸗ 
achten Gelegenheit hatte, nachgedacht und mir fo meine Anſichten ge⸗ 
bildet, welche ich hier zu Papier bringen will, damit ſolche Männern 
von Fach Veranlaſſung zum Nachdenken geben mögen. Mag man 
ſie für bloße Hypotheſen halten, dieſes hindert mich nicht, ſie auszu⸗ 
ſprechen: eben, damit die Wiſſenſchaft ſie verwerfe, oder zum Lehrſatz 
erhebe, — will ich ſie niederſchreiben. 

Die Cholera iſt in ihrer Erſcheinung eins der furchtbarſten Straf— 
gerichte Gottes, welche er von Zeit zu Zeit zur Beſſerung der Menfch- 
heit dieſer als Strafe zuſendet, damit ſie in ſich gehe und abſtelle, was 
ihr ſchädlich iſt. 


Sie, eine Tochter des Oſtens, kommt von den Grenzen des 


himmliſchen Reiches, dem Fuße des Himalaya und den Ufern des Ju- 
dus zu uns bei Oſtwind herüber, um zu reinigen die in der Suͤnde 
entnervende Menſchheit, damit nur ein kräftiges Geſchlecht die Erde 
bewohne. Sie tritt zu er ſt ſporadiſch auf und ihre erſten Opfer ſind 
Leute, in denen erweislich eine Maſſe Krankheitsſtoff angehäuft iſt und 
die deshalb verzagten Gemüthes find. Bei ihnen wirkt das in der 
Luft unſtreitig vorhandene Miasma, nicht ſowohl allein auf den Kör⸗ 
per, ſondern auch und wohl vornehmlich auf die Pſyche. AM der im 
Menſchen vorhandene Krankheitsſtoff kommt dann zur Entwickelung 
(dieſes ſtebt bei mir erfahrungsmäßig feſt) und da bis jetzt noch kein 
univerſales Heilmittel gegen alle Krankheiten bekannt iſt, fo hilft die 
verorduete Arzenei auch in den meiſten Fällen nicht, weil ſie nur eine 
oder die andere Krankheit, nicht aber alle Krankheiten, die zur Ent: 
wickelung gekommen, beſeitigt. Da nun aber die meiſten Krankheiten 
aus dem Magen oder durch Stockung des Blutumlauſes kommen, fo 
iſt als erſtes Mittel Reinigung des Magens und dann Beför— 
derung des Blutumlaufes zu empfehlen. Die hierzu erforder— 
lichen Mittel anzugeben, muß in jedem einzelnen Falle dem Arzte tiber: 
laſſen werden. Für den Laien genügt es, wenn Brechmittel, 
ſchweißtreibende Mittel und Bäder empfohlen werden. 

Am meiſten und ftärfften tritt die Krankheit an den Flüſſen auf, 
gleichſam als wolle die das Miasma mit ſich führende trockene Oſtluft 
jenes dort ertränken. Erklärlich iſt das Auftreten an den Gewäſſern 
aus mehrfachen Gründen. Denn erſtens zieht bekanntlich das Waſſer 
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an, alfo auch den in der Luft befindlichen Auſteckungsſtoff und dann 
ſind die Bewohner der Flußgebiete auch immer ſchwerfälliger und gei⸗ 
ſtig niedergedrückter, als der Bewohner des Gebirges, wo die Luft 
reiner wehet. Eben ſo iſt auch die Lebensweiſe in den Flußgegenden 
weniger mäßig, als auf der Höhe. 4 

Hat das ſporadiſche Stadium ſich durch Vermehrung der Fälle 
überlebt, ſo bemächtigt ſich die Furcht immer mehr der Gemüther und 
die Psyche iſt es nun vorzüglich, welche ihre Einwirkung auf die Krank⸗ 
heit geltend macht, ſie wird nun epidemiſch und ihr endlicher Ver⸗ 
lauf, wenn nicht bald tödlich, nervös. — Hier tritt meiner Meinung 
nach erſt das Kontagium der Krankheit ein. 

Gegen dieſes ſich zu ſchuͤtzen wird, nach einer alten Chronik aus der 
Peſtzeit bei Danzig, alltäglich auf nüchternen Magen eine kleine Meſ⸗ 
ſerſpitze voll Theer zwiſchen zwei kleinen Schnittchen Brod, ſo daß man 
fie mit einem Male herunterſchlucken kann, empfohlen; und eben ſo 
erzählte mir ein Grieche vor wenigen Jahren, daß man dieſes Mittel 
in Konjtantinopel gegen die Peſt angewendet habe. (Man giebt ja dem 
Vieh, wenn man es im Frühjahr zum erſten Mal auf die Weide treibt, 
auch Iheer). A 

Das im Zuſchauer der Krzztg. vor einigen Tagen enthaltene Mittel: 
Kaffee mit Kaffeegrund, hat ſich hier auch bewährt. 

So übergebe ich dieſe Zeilen denn der Oeffentlichkeit, damit Männer 
von Fach, deren Geiſt tiefer eindringen kann als ich mit meinem oberflächli⸗ 
chen Wiſſen, Veranlaſſung nehmen mögen, zur Ehre der Wiſſenſchaft, den 
Kampf gegen dieſe Krankheit zu kämpfen und fiegreich zu beſtehen. 

Geſchrieben in Nakel Sonntag Morgens den 19. Septbr. 1852 
mit dem dankbaren Gefühle, daß Gott die Krankheit hier, nachdem 
fie 52 Opfer gefordert, ihr Ende hat nehmen laſſen, von dem 

Bürgermeiſter Berthold Kaulfuß. 


Angekommene Fremde. 
Vom 19 September. 
Hotel de Baviere. Die Aſſiſtenz⸗ Aerzte Dr. Müller, Dr. Krauſe und Dr. 
Sachs aus Potsdam; Gutsb. v. Zakrzewski aus Linowiee. 
Hotel de Dresde. Die Kaufleute Seifert, Förſter und Stark aus Stettin. 
Hotel de Paris. Sattlermeiſter Benigner und Bürger Woyciechowski aus 
Gneſen. 
Hotel de Berlin. Frau Gutsb. v. Sokolnicka aus Tarnowo. 
Hotel de Saxe. Die Kaufleute Löwenthal aus Unruhſtadt und Löwenthal 
aus Breslau. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comv. in Voſen. 
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Poſen, den 20. September 1852. 
Dass Lokal⸗Comite. 
An milden Beitragen zur Verwendung zu warmen 
Speiſen für hülfsbedürftige Familien, bei denen Er— 
krankungen an der Cholera vorgekommen, ſind bei 
den Unterzeichneten eingegangen: Vom Herrn Kauf- 
mann Schleſinger 1 Rthlr. und 10 Pfund Reis. 
Der Unterſtützungs-Verein auf der 
— Waalliſchei. 4 
„„Mit Bezugnahme auf unſere Aufforderung vom 
22. vorigen und Aufruſes vom 7. d. Mts. geben 
wir unſern Wohlthätern vorläufige Rechnung von 
den uns bisher zugegangenen Geldern, ſo wie deren 
e Verwendung, und indem wir den edlen 
u biermit im Namen der Unterſtützungsem⸗ 
li > den innigſten Dank abſtatten und für ſie 
gͤttlichen Lohn erflehen, ſehen wir bei der leider 
noch fortdauernden Calamität der ſernerweilen reich» 
Net Unterſtützung um ſo mehr entgegen, als zum 
Trocknen täglich friſcher und alter Töraͤnen, fo wie 
zur Abhülfe von neuer und alter Noth uns nur 
kaum noch 150 Rthlr. zur Dispofition ſtehen. 
Poſen, den 20. September 1852. 
Der Vorſtand der Iſrael. Kranken⸗ 
Verpflegungsgeſellſchaft. 
Die Herren Nathan Charig, Julius Lich— 
ein und Leopold Katt werden ferner dank⸗ 
1 er Spenden in Empfang: nehmen. 
) An Stra Beiträgen und Spenden aus hieſiger 
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Granpen. K. Vogelsdorf 1 Rthl. S. Löwiſohn 1 
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Summa 9 17 6 | 2 Nb Pete a ; 1 A Aſſeſſor Heyer, Ritter des Rothen Adler-Ordens, 
h g r Lippmann 2 Nthl. J. D. Last 1 Nibl. | 1 Nihl. Me. Silberftein 15 Sgr. M. Waſſermann Ri ER 
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Die ausgezeichneten Eigenſchaften des Verſtorbe⸗ 
nen, ſeine geſchäftliche Tüchtigkeit, ſeine bewährte 
Freundestrene hatten ihm auch in weiteren Kreiſen 
Achtung und Vertrauen im ſeltenen Maaße gewonnen. 

Wer den Verſtorbenen kannte, wird den Verluſt 
ermeſſen, den der Staat an dieſem treuen Diener, 
ſeine Kinder und Freunde an einem aufopfernden 
Vater und Freund erlitten haben. Unermüdlich 
thätig, wo es galt, die Pflichten ſeines Berufes zu 
erfüllen, oder ſeinen Mitbürgern nützlich oder hülf⸗ 
reich zu ſein, iſt er dieſem Streben bis in den Tod 
getreu geblieben. Sein Andenken wird feinen Freun⸗ 
den und Amtsgenoſſen ſtets werth und theuer ſein. 

Poſen, den 21. September 1852. 

Der Polizei-Direktor v. Bärenſprung. 

Sanft entſchlief nach langen Leiden heute Nach- 
mittag 34 Uhr unſere innig geliebte, unvergeßliche 
Gattin und Mutter, Wilhelmine geb. Karſtedt. 
Mit zerriſſenem Herzen dieſe traurige Anzeige allen 
theilnehmenden Freunden und Bekannten. 

Poſen, den 20. September 1852. 

Dr. Sachs, 


Militair-Intendantur-Secretair, nebſt Kindern. 


Am 20. d. M. Mittags 12 Uhr ſtarb unſer ge⸗ 
liebter Bruder, der Kaufmann Ernſt Weicher. 
Die Beerdigung findet Mittwoch den 22. Nachmit⸗ 
tags 4 Uhr ſtatt. 


Nach 5tägigem ſchweren Leiden iſt unſer 
vielgeliebter Gatte und Vater, der Kaufmann 
J. M. Friedländer, in der Nacht vom 
18. zum 19. d. zu einem beſſern Leben über⸗ 
gegangen. Dies zeigen tief betrübt an 
die hinterbliebene Wittwe 
mit ihren Kindern. 


Gleichzeitig bemerken wir, daß das von 
dem Verewigten ſeit 19 Jahren geleitete Ta⸗ 
baksgeſchaft unter der bisherigen Firma mit 
derſelben Reellität und prompten Bedienung 
wie bisher, von uns fortgeſetzt wird. 

Poſen, den 21. September 1852. 


* 

Nachdem mir der unerbittliche Tod am 28. Au⸗ 
guſt meinen Sohn Guſtav, am 29. Auguſt meine 
theuere Frau Pauline geb. Mikulska, am 3J. 
Auguſt meinen Sohn Arthur entriſſen hat, ſo hat 
es noch dem Herrn gefallen, mir auch mein letztes 
Kind, Clara, am 20. September zu ſich zu neh⸗ 
men. Um Theilnahme bittend, zeigt dies Verwandten 
und Freunden der hart betroffene Hinterbliebene an. 

Poſen, den 21. September 1852. 

Eduard Reid, Schönfärber. 


Heimaun's Termin⸗Kalender 
für Juriſten auf 1853 
findet ſo bedeutenden Abſatz, daß derſelbe ſehr bald 
vergriffen ſein dürfte. Diejenigen Herren Juriſten, 
welche die Beſtellung bis jetzt verabſäumt haben, 
wollen ſolche bald gefälligſt nachholen. Die Reich⸗ 
haltigkeit des Inhalts iſt aus dem Anzeiger zum 
Juſtiz⸗Miniſterialblatte zu erſehen. 
Mittler'ſche Buchhandlung in Poſen. 


Brauchbar und wichtig für jeden 


Preuß. Staats⸗Einwohner! 


Bei Carl Heymann in Berlin iſt erſchienen 
und in allen guten Buchhandlungen zu haben (in 
Poſen bei Gebr. Scherf): 

Geſetz⸗ Sammlung für's Haus. 8. broſch. 
15 Sgr. Dieſelbe enthält die vollſtändigſte Zu⸗ 
ſammenſtellung der wichtigſten neuern Geſetze, 
insbeſondere derer, welche das bürgerliche 
Leben und den öffentlichen Verkehr bes 
treffen. 


TTT 


Der Niederſchleſiſche Anzeiger 
iſt durch alle Königl. Poſt⸗Anſtalten für den 
Preis von 184 Sgr. pro Quartal zu haben. 
Das Blatt erſcheint wöchentlich 3 Mal und 
bringt die politiſchen Ereigniſſe kurz, aber volls 
ſtändig. Wegen ſeiner ſtarken Verbreitung, 
8 ſowohl in Glogau, als 8 bis 10 Meilen 
2 in der Umgegend, gehört fein Intelligenzblatt 
2 zu den bedeutendſten Schleſiens und kann dem 
2 inſerirenden Publikum, ſo wie den Behörden 
85 empfohlen werden. 
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Das Königliche Kreisgericht zu Poſen, 
Erſte Abtheilung, für Civilſachen. 
Poſen, den 22. Mai 1852. 
Oeffentliche Vorladung. 
Folgende, dem Aufenthalte nach unbekannte Per⸗ 
ſonen: 

1) der in Bon in, Poſener Kreiſes, geborne Ch ri⸗ 
ſtoph Fintzel, welcher ſeit dem Jahre 1795 
verſchollen, und nach der letzten Nachricht in 
dem v. Kun treim ſchen Regimente in P oſen 
als Soldat gedient haben ſoll; 

2) der am 25. November 1787 in Demaneze⸗ 
wo, Poſener Kreiſes, geborne Caſimir alias 
Gottfried Lierſch, welcher vor über 40 
Jahren in Demanczewo zum Polniſchen Mi⸗ 
litair ausgehoben, nach Warſchau gebracht, 
und ein Jahr ſpäter in Thorn geſehen wor⸗ 
den ſein ſoll, ſeitdem aber keine Nachricht von 
ſich gegeben hat; 

3) der Joſeph Lewandowski aus Poſen, 

welcher als Soldat des 38. Infanterie-Regi⸗ 
ments feine Garniſon Parchwitz im Som— 
mer 1831 verlaſſen hat, um an dem Auſſtande 
der Polen gegen die Ruſſen Theil zu nehmen, 
und in der Schlacht bei Oſtrolenka getödtet 
fein foll; 

die Anna Roſina geborne Werſchke, vers 
ehelicht geweſene Penak, und die Tochter ders 
ſelben und des Matheus (Mathias) Pe⸗ 
nak, die Anna Regina Penak, welche ſich 
vor länger als 40 Jahren von Poſen entfernt 
und ſeitdem keine Nachricht von ſich gegeben 
haben; 

der Johann Radziſzewski aus Poſen, 

welcher vor etwa 20 Jahren bei einem Herrn 
v. Kotarbski in Przeelaw in Dienſten 
geſtanden haben ſoll, ſeitdem aber verſchollen iſt; 
die Barbara Radziſzeewska, welche vor 
über 15 Jahren Poſen verlajjen hat, und in 

Warſchau in der Weichſel ihren Tod gefun— 

den haben ſoll; 5 3 

7) der Martin Radziſzewski aus Poſen, 
welcher im Jahre 1812 mit dem Preußiſchen 
Heere nach Rußland gegangen und von dort 
nicht wieder zurückgekehrt ſein ſoll; 

der Stanislaus Radziſzewski aus Pos 
ſen, welcher ſich vor 20 Jahren in Kaliſch 
aufgehalten und ſich von dort nach Rußland 
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begeben haben ſoll, von wo er keine Nachricht 
von ſich gegeben hat; 

der am 12. Auguſt 1748 geborne Roch La⸗ 
godzinski aus Polen, welcher bereits vor 
dem Jahre 1809 ſeinem Leben und Aufent- 
halte nach unbekannt war; 

der Tagelöhner Florian Lewandowski, 
welcher ſich theils in Poſen, theils in dem 
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Dorfe Jerzyce aufgehalten hat, ſeit 12 Jahren 


derſchollen und einem Gerüchte zufolge ertrun⸗ 
ken ſein ſoll; 

oder deren etwa zurückgelaſſene Erben und Erbnehmer 

werden hierdurch vorgeladen, ſich vor oder ſpäteſtens 


in dem zu dieſem Behufe 


4 


am 21. April 1853 Vormittags 11 Uhr 
vor dem Kreisgerichts⸗Rath Müller in unſerm 
Inſtruktions⸗Zimmer anſtehenden Termine entweder 
ſchriftlich oder perſönlich zu melden, und daſelbſt 


weitere Anweiſung zu gewärtigen, widrigenfalls ſie 


für todt erklärt und ihr ſaͤmmtliches zurückgelaſſenes 
Vermögen ihren nächſten ſich legitimirenden Erben, 
eventuell dem Fiskus anheim fallen wird. 
Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Schroda. 
Erſte Abtheilung. 

Das in dem Dorfe Jerzyno belegene, mit der 
Nr. I. bezeichnete, der Julian na verehelichten Sitz 
gehörige, aus einer Scheune, einem Stalle, einem 
Backofen, 2 Brunnen und 204 Morgen 139 IR. 
Acker beſtehende bäuerliche Grundſtück (Freiſchulzen⸗ 
gut), abgeſchätzt auf 5905 Athlr. 6 Sgr. 3 Pf. 
zuſolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 
in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 11. April 1853, Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Bekanntmachung. 

Die Thor-Erpedition auf St. Adalbert — dem 
katholiſchen Kirchhofe gegenüber — welche die Ab⸗ 
fertigung von 

1) Mahlſteuer, 

2) Schlachtſteuer und 

3) Wildpretſteuer 
beſorgt, wird am 23. d. Mts. Mittags 12 Uhr 
an das Kirchhofsthor in die Kaſematten der kleinen 
Schleuſe verlegt. 

Poſen, den 20. September 1852. 

Königl. Haupt» Steuer - Amt. 


Mehrfache Anfragen veranlaſſen das unterzeichnete 
Direktorium hierdurch zur öffentlichen Kenntniß zu 
bringen, daß auch gegenwärtig jede Verſicherungs⸗ 
Summe innerhalb 48 Stunden ſowohl an hieſige 
als auswärtige Mitglieder unverkürzt ausgezahlt wird. 

Die Zahl der geſammten Verſicherungsſummen 
beträgt zur Zeit 1127, das Vermögen des Vereins 
8600 Rthlr., mithin iſt für jede einfache Verſiche⸗ 
rungsſumme vorhanden: 7 Rthlr. 18 Sgr. 11 Pf. 
An Verſicherungsſummen ſind in dieſem Jahre bis 
heute ausgezahlt: 1250 Rthlr., die Einnahmen pro 
4. Quartal betragen vorausſichtlich über 700 Rthlr. 

Poſen, den 19. September 1852. 
Direktorium des Sterbekaſſen-Renten⸗ 

Vereins für das Großherz. Poſen. 
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Preis: Chemiſch präparirte 
R eib > Bind en 


von renommirten Aerzten außerordent⸗ 
lich begutachtet und empfohlen! 


Dieſe Binden find gegen ſchädlichen Einfluß 
der feuchten und veränderlichen Witterung, Erkäl⸗ 


— 
Preis: 
Rthlr. 


tung und Cholera ſchützend! Während der Cho⸗ 
lera⸗Epidemie auf dem bloßen Leibe zu tragen, 
wodurch dem Unterleibe eine wohlthuende gleich⸗ 
mäßige Wärme gegeben wird, und dadurch als 
Präfervativ außerordentlich nützlich ſind. Will 
man die Binde wieder vom Körper entferuen, ſo 
muß man dieſelbe erſt einige Tage auf dem 
Hemde tragen, vorzugsweiſe auf die Luftbeſchaf⸗ 
fenheit von 12 bis 15 Grad Wärme achten, da: 
mit nicht nachträgliche Erkältung des Körpers 
eintritt. 

Die chemiſch präparirte Einlage der Binde iſt 
wohl geeignet, 3 bis 4 Monate ihre heilſame 
Wirkung auf den menſchlichen Körper zu äußern, 
nach dieſer Zeit iſt der Umtauſch einer Neuen er⸗ 
forderlich, und erlaube ich mir nur noch nachite. 
hend die Anerkennung des Herrn Dr. Bürkner 
folgen zu laſſen: 

Die Cholera entſteht unter gewiſſen atmo— 
ſphäriſchen — allerdings bis jetzt noch unbe⸗ 
kannten — Einflüſſen, hauptſächlich nach Er⸗ 
kältung und Diätfehlern; wenn nun aber die 
Krankheit ihren Sitz vorzüglich im Unterleibs— 
Nervengeflecht (Plexus solaris) hat, ſo wird 
Alles, was den Unterleib vor Erkältung und 
jeglichem Einfluß der äußeren Atmoſphaͤre 
ſchützt, ganz gewiß dazu beitragen, die Dispo⸗ 
fition zu dieſer Krankheit zu vermindern und 
die Krankheit wo möglich ſelbſt abzuwehren. 

Hierzu hat Herr Kaufmann Eduard 
Groß zu Breslau, der Erfinder der Rheu⸗ 
matismus-Ableiter, wollene Leibbinden verfer: 
tigt, welche mit einem ätheriſchen Stoffe ver: 
ſehen ſind, der einerſeits die auf den Körper 
eindringende, mit dem Krankheitsſtoffe ges 
ſchwängerte Luft desinfleitt, andererſeits aber 
auch ſeiner Impermäbilität wegen das Eut⸗ 
weichen der eigenthümlichen Körperwärme ver⸗ 
hindert; aus dieſen Gründen dürften ſolche 
Leibbinden nicht nur als Schutzmittel gegen 
Cholera, ſondern auch gegen andere Erkäl⸗ 
tungskrankheiten empfohlen werden. 

Breslau, den 10. Dezember 1848. 

Dr. Bürkner, 
prakt. Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer, 
Direktor des Auguſten⸗Hoſpitals. 
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meines Geſchäfts auch auf ein b 
erweitern und allen billigen Anforderungen 
Das mir bisher gewährte Vertrauen, 


Hanfzwirn, leinenes Band ꝛ. 


Carl Borck. 


SER Zur Bequemlichkeit unſerer geehrten Ab: 
nehmer in dortiger Gegend haben wir den Herren 
W. F. Meyer & Comp. in Posen 
eine Niederlage von unſerem 


Creme de Gingembre 


(Ostindischer Ingwerliqueur) 


übergeben, und wird derſelbe in gleicher Dualite 
und zu demſelben Preiſe dort wie bei uns verabreicht 


werden. 2 
Berlin, den Id. September 1852. 
Wittkopf & Falk. 


Auf obige Anzeige Bezug nehmend, erlauben wir 
ung diefen Liqueur, welcher ſich ſowohl durch feinen 
angenehmen Geſchmack, als auch durch ſeine heil⸗ 
ſame, magenſtärkende Wirkung vorzüglich auszeichnet, 
ganz beſonders zu empfehlen. n 

w. V. Meyer q. Comp., 
Wilhelmsplatz Nr. 2. 
N» 02 ARTE r 
Dr. Jorchardts Kräuter -Seiſe, 


deren bekannte vortreffliche Eigen⸗ 


V 


Gone non 4 
Cr / zu ei beliebten 
,. Mentee aich babch, geht mir 
allein auf hieſigem Platze öfter in friſchen Lies 
ferungen aus diesjährigen Frühlings -Kräu⸗ 
tern zu, und verkaufe ich das Original-Packetchen 
nach wie vor a 6 Sgr. 
Ludwig Johann 
. 
Aetheriſches Steinkohlen-⸗Oel 
aus der Haupt-Niederlage von 
„ II. Stobwasser & Co. in Berlin 
hat in Kommiffton und verkauft zu ermäßigten Preiſen 
die Gas-Niederlage u. Oel⸗Raffinerie 


zu Poſen, Schloßſtraßen- u. Markt-Ecke Nr. 84. 
Adolph Alb. 


Meyer, 


Die beliebten Klabm’s Dr. Graefeſchen 


Bruft- There: Bonbons gegen Huſten und Hei⸗ 

ſerkeit, das Pfund à 10 Sgr., ſind ſtets vorräthig 

bei ſidor Buſch, 
Wilhelmſtraße Nr. 8. (Poſtſeite.) 


%% Cholera betreffend! „ 

Der heilkräftig zuſammengeſetzte Pfeffermünz⸗ 
Zucker, als Schutzmittel gegen die Cholera, 
und heifkräftig gegen Magenleiden. viel⸗ 
ſeitig begehrt, außerordentlich begutachtet durch den 
Königl. Preuß. Medizinal-Rath, Gouvernements: 
Stabs⸗Arzt, Docent an der Univerſität zu Berlin de., 
Herrn Dr. Gräfe, wird hiermit zur geneigten 
Beachtung empfohlen. Stärkſter à Carton 5 Sgr. 
Schwächerer à 21 Sgr. Notoriſch Armen zum 
Koſten⸗Preiſe. N 

Franko⸗Einſendungen des Betrages bei Ent, 
nahme von 12 und mehr Cartons werden mit einer 
Ermäßigung des Preiſes berückſichtigt. Reſp. Kauf⸗ 
leute werden hiermit aufgefordert, im Intereſſe der 
Leidenden um Depots ſich zu bewerben. 

Handlung von 


— Eduard Groß in Breslau. 
Zur Herbſt⸗Pflanzung 
empfehle ich Kugelakazien, Roſen und eine große 
Auswahl anderer Parkhölzer und Zierſträucher, ſo 
wie etwa 10,000 Stück veredelter Obſt⸗ beſonders 
Kirſchbäume zu billigen Preiſen. 
H. Barthold, Pflanzungs.Inſpektor. 


8 : Meine Es 
Oh, zu Materialwaaren⸗, Tabak- 
And Cigarren⸗Handlung 


8 habe ich von Friedrichsſtraße Nr. 25. nach 5 I 
ER Wilphelms⸗ Straße Nr. 8. in das Haus des u > 
Herrn Meyer Falk (Poſtſeite) 5 


verlegt. Die durch dieſen Wechſel gewonnene Räumlichkeit macht es möglich, den Umfang St 

bedeutendes Delikateſſen⸗ und Thee⸗Lager zu 7 

in ausgedehnterem Maße zu genügen. 8 

wofür ich hiermit ergebenft danke, bitte ich mir f 
in das neue Lokal folgen zu laſſen, und werde ich auch fernerhin bemüht ſein, daſſelbe 

durch ſtrengſte Reellitaͤt vollkommen zu rechtfertigen. 
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se Nr. 8. im Hause des Herrn Meyer 


N jchaften ſie auch in Wee Ir 
oilette-Ge⸗ 
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Falk. 
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Joſeph Buchner aus Konin in Polen 
bietet ſeine Dienſte bei der jetzt herrſchenden Cholera 
als Krankenpfleger mit dem Bemerken an, daß er 
die ſchwerſten Anfälle dieſer Krankheit durch Thee 
u. Dampfbäder in mehr als 100 Fällen mit dem 
glücklichſten Erfolge beſeitigt und die Kranken dem 
Leben wieder gegeben hat. Derſelbe iſt zu erfragen 
beim Buchhändler 

J. Suß mann in Poſen. 


Ein Hamburger Haus ſucht für den Abſatz ſei⸗ 
ner importirten und Hamburger Cigarren einen tüch⸗ 
tigen und reſpektablen Agenten. Offerten beliebe 
man im Comptoir des Herrn Eduard Mam⸗ 
roth in Poſen abzugeben. 


Eine junge Dame, die in der Deutſchen, Franzöſi⸗ 
ſchen und Engliſchen Sprache, welche letztere, da 
ſie in ihrer früheſten Jugend mehrere Jahre in 
England verlebte, ſie als eine eingeborne Engländerin 
ſpricht und ſchreibt, Unterricht ertheilen kann, 
wünſcht eine Stelle als Gouvernante in einem an⸗ 
ſtändigen Hauſe zu finden. Das Nähere erfährt 
man in der Expedition dieſer Zeitung. 


— • mꝛ— 


Ein Sohn rechtlicher Eltern, der Deutſchen und 
Polniſchen Sprache mächtig, kann ſofort als Lehr⸗ 
ling eintreten in das Deſtillations⸗ und Materials 
Waaren⸗Geſchäft von D. S. Reis u er in Schrimm. 


Friedrichsſtraße Nr. 28. ſind 2 große freundliche 
Parterre⸗Wohnungen zu reſp. 80 und 72 Thaler, 
von denen eine ſofort, die andere zu Michaeli zu be⸗ 
ziehen, fo wie zwei moͤblirte Stübchen für unverhei⸗ 
rathete Herren ſogleich zu vermiethen. 


— T. Zyehlinski. 


St. Martinſtraße Nr. 78., der Kirche gegenüber, 
iſt zu Michaeli d. J. im J. Stock eine Wobnung mit 
3 Eingängen, von 5 Stuben, Kammer, Küche und 


Der ehrliche Finder wird gebeten, ſolche an die 
Zeitungs-Erpedition gegen angemeſſene Belohnung 
abzugeben. 


„Kezmin. Die Cholera. — Oeffentlicher Dank.“ 


Von hier aus, wo die Cholera nicht minder 
schrecklich als in andern von derſelben heimgeſuchten 
Städten hieſiger Umgegend graſſirte und in den 
umliegenden Dörfern noch graſſirt, iſt nichts darüber 
veröffentlicht worden. Der Allgütige hat nun dieſer 
Krankheit hier ein Ende gemacht, und Ihn, den 
göttlichen Retter dafür preiſend, drängt es uns 
gleichzeitig auch dem menſchlichen, unſerm während 
der Epidemit mit unbegrenzter Humanität für die 
Rettung der Erkrankten Tag und Nacht gleich raſt⸗ 
los und eifrig bemühten Arzte Hrn. Dr. Preiſer 
im Namen der jüd. Gemeinde hiermit Öffentlich zu 
danken. Möge ihn Gott lange der leidenden Menſch⸗ 
heit erhalten. 

S. Czapski. J. Korn. H. Jaffé. Katz. A. 
Mathias. Lewezyk. L. Mathias. J. M. 
Czapski. Müller. J. Mamlok. K. Gold⸗ 
baum. Bla ſſe. T. Mamlok. H. Radt. J. 
Czapski. A. Scheps. L. Goldbaum. Lipp⸗ 
mann. Sim. Czapski. A. Fuchs. M. Radt. 
Jacobſohn. 
al eye a a en _ 


Ich bin gefund. 27 


Thermometer- u. Barometerſtand, fo wie Windrichtung 
zu Poſen, vom 13. bis 19. September 1852. 


er tlefſter ſtand. 
13. Spt.] + 7,0° | + 10/0 [27 3. 6,58. W. 
14. | + 70% | +ı13° 27 77.|8. 

15. | + 45° | +13,7° |27» 85.8. 
16.» | + 88° | +135% 27 55 Ses. 
17. | +10,0° 412% |27= 86. SW. 
18.4 60,7130 27. 90S. 
19. 70% 1 1,2 [27 3,4. SW. 


